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eın einzıger hor bılden wırd MIt einer Stimme den Vater bet”, Oontag der Woche, Gebet beı der Vesper. 37 Römisches Meflfs-
durch Jesus Chrıstus preisen ” buch, Prätfation tür dıie Sonntage 1m Jahreskreis, Na 38 Konst.

„S5Sacrosanctum Concılıum , 39 Vgl Römisches Mefbuch, Eucharıiısti-Johannes Paulus sches Hochgebet I1 und 40 Vgl ebd., Eucharistisches Hochgebet IIL;
nıcaeno-konstantinopolıtanısches Glaubensbekenntnıis. 41 Vgl ebd., Eu-

Anmerkungen charıstisches Hochgebet 472 Vgl eb Feierlicher Segen Pfingst-
56 (1964), S 972134 2 Konst. „dacrosanctum Concılıum“, SONNLAßL. 43 Vgl eb  ' Eucharistisches Hochgebet LLL 44 Vgl Ansprache

Die Botschatt dıe Welt ( Oktober AAS 7Ö (1978), dıe Teilnehmer der Versammlung der Präsıdenten und Sekretäre der
—IT Vgl ınsbesondere Enzyklıka „Redemptor homiıinıs“ Nationalen Liturgiekommissionen (2% Oktober „Insegnamenti”,

(4 März X — D AAS 0970 265—269, 301—324; pOSst. VL (1984), 049 45 Konst. „Sacrosanctum Concılıum“, 26 46 Vgl
Schreiben „Catechesı tradendae“ (16 Oktober (1979) A ebd., 2 und 26 4/ Vgl eb 26 48 Vgl ebd D 49 Vgl ebd., 26
27—-30.535.537/.48.55—55.66—68, 6—12 98—15 05—-15 »0 Vgl ebd., 28 51 Vgl eb D 52 Vgl ebd., 29 53 Vgl ebd., Dl vgl
815 1516; Briet „Domuinicae Cenae”, über das GeheLhmnıiıs und dıe Kongregatıion für dıe Rıten, Dekret „Ecclesiae semper” ( März
Verehrung der I. Eucharistie (24. Februar T 1980), AAS 5 (1965), A10—41 2 »4 Vgl Konst. „5acrosanctum Concılıum“,

115—148; Enzyklıka „Dıiıves In mıserıcordıa ” (30. November 99 55 Vgl ebd., 36 >6 Vgl ebd., 57 —40 5/ Vgl eb 34 55 Vgl ebd.,
1315 AAS 72 (1980), 1218—1252; .pOSst. Schreiben „Famıilıarıs CONSOT- 42 59 Vgl Dogm Konst. „Deı Verbum“”, ZIE Konst. „dacrosanctum Con-
10  e (22 ovember 153 15 KOZ2I 478} 38—39 5559 66—68 AAS /4 cılıum“, 60 Schlufßbericht der Außerordentlichen Vollversammlung
(1982), 93-—96, D 101—106, 120—123, 129—151, 14/-152, 1592—165; der Bıschofssynode / Dezember He B, b, 61 Vgl Konst. „daCro-
Nachsynodales pDOSt. Schreiben „Reconcılıatıo et paenıtentia ” Z De- concılıum , UZ Ebd., 63 Briet „Dominıcae Cenae“
zember AAS Z 1985);, 185—2/75, esonders dıe Nr. 23—33, (24 Februar AAS WD (1980), 133 64 Konst. „Sacrosanctum
D/ Ansprache dıe Teılnehmer der Versammlung der Präsıi- Concılium“ 14 65 Vgl Kongregatıon für die Rıten, Instruktion „Inter

denten und Sekretäre der Natıonalen Liturgiekommissıonen (27 Oktober CQOecumenicı“ (26 September 1 1= 165 AAS 56 (1964), 5/9—880;
„Insegnamentı , V (1984), 049 post. Konst. „Dıvıno Kongregation tür das katholische Bıldungswesen, „Ratıo fundamentalis“

afflatu“ November AAS (W9719; 633—638 Motu propri0 über dıe Priesterausbildung 6. Januar Kap VIIL 67 4920
„Abhinc UuUOS annos“ 25 Oktober AAS (1 449450 551—5361; Instruktion In ecclesi1astıcam futurorum“ über dıe lıturgische

20 November 947 AAS 59 (1947), 521=600; Kongregatıon fur dıe Ausbildung der Priesteramtskandidaten (3 Junı Rom 979 66 Vgl
Rıten, Hıstorische Abteilung, Nr. Zl Memorandum Zzur Liturgiereform Kongregatıion für dıe Rıten, Instruktion „Inter QOecumenıcı" (26 Septem-
1946) 10 1US LLL Motu proprio0 „In cotidianıs precıbus” (24 März ber Z AAS 56 (1964), s80—-881 67/ Vgl Konst. „SDaCro-

AAS B (1945), 6567 Kongregatıon tür dıe Rıten, Dekret SaAanNnCLUmM Concılıum“, 19 Vgl ebd., 39 69 Vgl ebd., 3740 /° Vgl„Domuinicae resurrectionıs“ © Februar AAS 4 3 (W9ST)L ebd., 71 Ansprache eıne Gruppe VO Bischöften der Bıischotskonfe-
1285—-129 12 Kongregatıon für dıe Rıten, Dekret „Maxıma redemptiO- renz VO /aıire ( Aprıl 75 (1983), 620 / Vgl Anspra-n1ıs  . (16. November AAS 4 / (d'955)% 838_841 13 Johan- che dıe eilnehmer der Versammlung der Präsıdenten und Sekretäre

NC XT .pOSst. Schreiben „Rubriıcarum instructum“ (25Julhı der Natıonalen Liturgiekommissionen 27 Oktober „Insegna-
AAS Z (1960), 594 14 1US Mn Motu Droprio „löna le sollecıtudıinı mentı“ WD DA (1984), 051 73 Vgl Konst. „S5acrosanctum Concılıum“,
delP’ofticio pastorale” 22 ovember Dır Pontifticis axXx1ımı Acta, A Vo ebd., Z Qgl Paul VI.; .DOSt. Schreiben „Evangelı
1, A 15 Briet „Domuinıiıcae Cenae“ (24 Februar 13 AAS A Nuntıiandı“ (8 Dezember 48 AAS 68 (1976), f m 76 Vgl
(1980), 146 16 Vgl Konst. „5acrosanctum Concılıum“ 25 17 Vgl Konst. „Sacrosanctum Concılıum“, 13 I7 Vgl Ansprache dıe Bıschofs-
eb 73 15 Vgl ebd., 5: Römisches Mefifßsbuch, Vorwort, 19 Konst. konterenz der Abruzzen und VO Molise anläfßlich des „Ad-Ilımınıa"-Besu-
„5acrosanctum Conciliıum“, 14 20 Konst. „Sacrosanctum Concılıum”, ches (24 Aprıl 3—/; 78 (1986), Sl BV el Konst.
Römisches Mefßbuch, Die Feier der Osternacht, Gebet nach der Le- „Dacrosanctum Concılıum , DL 79 .DOSt. Schreiben „Ddacram Litur-
Sung 21 Vgl Konst. „Sacrosanctum Concılıum“, 5 164261 o1am ” (25. Januar AAS 56 (1964), 139—144 pOSt. Konst.
102.106—-107 272 Römisches Medfßbuch, Dıie Feıier der Osternacht, Erneue- „Sacra Rıtuum Congregatio” (8 Maı AAS (W969 297 Z305
runs des Taufversprechens. 23 Ebd., Abendmahlsgottesdienst „A1N CCNa 51 Apost. Konst. „Pastor Bonus“ (28. Junı 62 AAS x () (1988),
Domuini”, Gabengebet. 24 Vgl ebd., Präfation tür dıe Sonntage 1Im Jahres- x/6 82 Vgl eb 64 KLG / X $ Vgl eb 65 8/7
kreıis, 25 Vgl Enzyklıka „Redemptor hominıs“ (4 März AAS 84 Vgl ebd., 63 66 x/6 KL Vgl Dom Konst. „Lumen
7 (979)8 268—27/70 26 Vgl Briet „Domuinicae Cenae“ (24. Februar gentium , 26; Konst. „Sacrosanctum Concılıum“, ZZ 86 Vgl poOst.

AAS Z (1980), 192 27 Vgl Konst. „dacrosanctum On Konst. APAStOr Bonus”, 64, AT X / Vgl Konst. „Sacrosanctum
cılıum“, vgl Paul Enzyklıka „Mysteriıum tıde1“ (3 September Concılıum“ 56 65 Vgl ebd., 44 59 Vgl ebd., 40 90 Vgl Dekret

S (1965), /62; /64 28 Vgl Kongregatıion für dıe Rıten, nstruk- „Christus domiınus”, I5} 41 Vgl Ansprache dıe ıtalıenıschen Bischöfe,
t10n „Eucharıisticum Mysterium ” (25. Maı AAS 59 (0967% dıe eiınem lıturgıschen Erneuerungskurs teılgenommen haben 2 Fe-

54/ 2 Vgl Paul VI Enzyklıka „Mysteriıum tidei“ (3. September bruar Osservatore Komano, S Februar 1988, 42 VglAAS 5/ (1965), 763 30 Vgl ebd 769771 31 Konst. „SDaCrO- Konst. „Sacrosanctum Concılıum“, 45—46 47 3 Vgl ebd., 94 Vgl eb
anctium Concılıum , 85 52 Ebd 4 3 Dogm Konst. „Deı Verbum’ , 10 95 Vgl ebd., 25 96 Ansprache die eilnehmer der Versammlung34 Konst. „Sacrosanctum Concilıum“”, 35 Vgl Brief „Dominicae Cenae“ der Präsıdenten und Sekretäre der Natıonalen Liıturgiekommissıonen
(24 Februar 10 AAS A 1980), 15A15 56 Vgl „Stundenge- 27 Oktober „Insegnamenti”, VII/2 (1984), 054

„Humanae vitae‘‘ un die phiılosophiısche
Anthropologie Karol Woytylas
Zur päpstliıchen Lehrposıtion ZUr künstlıchen Befruchtung un ıhrer Begründung
Auf einer Tagung der Katholischen AkRademie ın Bayern über dem entschiedenen lehramtlichen Fıntreten jede Form
Sexualmoral UN. Bırchliches Lehramt, der etzten e1iner A „Fkünstlicher“ Empfängnisverhütung Wojtylas als Johannes
gungsreihe Kontroversfragen gegenwärtiger innerkirchli- Panl aufzeıigte UN: Rückfragen dıe Schlüssigkeit der
cher Auseinandersetzung, ITUQ der emerıtierte Bonner Moral- moralphilosophischen Begründungen des Kontrazeptionsver-
theologe Franz Boeckle („Die moraltheologische Problematık bots stellte, WE $1e als persönlıiche Überzeugung UN: als lehr-
der Empfängnisverhütung “) Gedanken VOT, ıIn denen den amtlıiche Posıtion des Papstes ZU I ragen bommen. Kern-
NgCNH Zusammenhang zwischen dem phänomenologischen dunkt ıst dıe Frage, wieweit philosophische Anthropologie dıe
Personalısmus des Fthikers Karol Wojtyla als Ethiker UN. pÄäpstliche Lehrverkündigung bestimmt, ıhr des DETSONA-
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Iistischen Ansatzes nıcht 21n letztlich naturalistisches Ver- diıe anthropologische un: moralıische Sıcht VO «Huma-
ständnıs DO  s Sexualıtat zugrunde liegt. Miıt Zustimmung des L114C vitae» SOWIeE die daraus tolgende ethische Norm für

das Leben der (Gatten erneut betont. c 7Verfassers veröffentlichen 201r seine Darstellung ungekürzt
(die Referate der Münchner [agung erscheinen als Band der Wır tolgen zunächst dem TLext ; ersuchen dann den
Schriftenreihe der Katholischen ARkRademie In Bayern ım Pat- anthropologischen Ansatz Karol Woytylas deuten e
MOS- Verlag, Düsseldorf). und prüfen abschließend den Ansatz insıchtlich der dar-

Aaus abgeleiteten sıttlıchen Norm
Unter den Theologen sınd gegenwärtıig offensichtlich
Moraltheologen, die dem Papst Sorgen bereıten. Jeden- „Famıilıarıs CONsort10“ ZUrFr Frage dertalls hat dies In Jüngster eıt vermehrt ZAUE Ausdruck
gebracht. Er benützte dazu mMIt Vorliebe die Gelegenheıt, Weıtergabe des Lebens
die ihm der alle tüntf Jahre rällige Pflichtbesuch der Bı- uch WECeNnN dieser Abschnitt des Apostolischen Schreıibensschöfe In der Ewıigen Stadt bletet. Sowohl In seıner An-
sprache dıe österreichischen WI1e auch ın derjenıgen nıcht iın allen Aussagen Zustimmung tindet, soll zunächst

eiınmal testgestellt werden, worüber 1MmM innerkıirchlichendie bayerischen Bischöfe kam sechr direkt auf dıe S1ıtua-
t10n der Moraltheologie sprechen. Er ylaubt, da{ß die Bereich und ohl weılt arüber hınaus Einigkeit besteht.

Unbestritten 1St „dıe grundlegende Aufgabe der Famılıe,Moraltheologie nıcht ‚wırklıch VO den reinen Quellen dem Leben dienen” , WI1e dıie Feststellung, da{fß die leıb-des Glaubens iın der Kirche her denkt“ und da{fß (dıe) Mo- lıche und/oder gelstige Fruchtbarkeit „Ausfluß und Zei-raltheologen infolgedessen „den authentischen ınn der chen der ehelichen Liebe“ se1 (Nr Zlehramtlıchen Dokumente über sıttlıche Grundfragen In
spezıeller Weiıse jener, welche Ehe un: Famıulıie betreffen Unbestritten 1ST ohl auch dıe klare Verurteilung aller „AR-

tiuLLaten VO Regierungen oder anderen öffentlichen Au-(‚Humanae vitae‘ un ‚Famılıarıs CONSOrti10‘)” nıcht
„eindeutig und auf überzeugende Weılise“ 1ın den Ver- torıtäten, die ın iırgendeiner Weiıse dıe Freiheit der

Ehegatten, über Nachkommenschaft entscheıden,ständnıshorizont der Gesellschaft übertragen. Jedenfalls beschränken versuchen“ (Nr 50) Solche Ma{ißSnahmenmahnt der Papst die Rischaite ın aller Eındringlichkeıt, da- verletzen die Würde un: dıe elementaren Rechte desfür Sorge tragen, dafß die Moraltheologen diese Pflicht Menschen. eNAaUSO WI1e die Kırche dıe Sterilısationsge-unmıfverständlich wahrnehmen. Und der Papst Sagl den
Bischöten auch csehr deutliıch, W Aas dabe1 onkret des Hıtler-Reiches verurteılt hat, mu{fß S$1e heute alle

Zwangsverordnungen, die die Freiheit 1m generatıvendenkt Es sınd die Verbotsnormen der kıirchlichen Ehe-
un: Sexualmoral, insbesondere das Verbot aktıver Lmp- Verhalten beeinträchtigen, verurteılen. Hıer übernımmt

der Papst Recht 1ne Sorge, dıe VO den Bischöten derfängnisverhütung. Dritten Welt be1 der Römischen Bıschofssynode mIt STO-
In seıner Ansprache beım Moraltheologenkongrefs VO ßem Nachdruck vo  n  en wurde. In dieser Beziehung

November 1988 hat der Papst ebenso klar ZU Aus- mUuüssen auch dıe Programme der Entwicklungshilte e  =

druck gebracht, WI1e€e sıch diese Übertragung In den Ver- durchdacht werden. Damıt 1ST nıchts ZESARLT ine ak-
ständnıshorizont der Gesellschaft denkt Dıe ethische t1ve Bevölkerungspolıitik, die die Eltern In ihrer Verant-
Norm dart dabe] nıcht AA Dıskussion vestellt werden. wortung ansprıcht. ber dıe Tatsache, da{fß auch iıne
Dies hıeße nıcht wenıger, als „Gott selbst den Gehorsam sıttlıche Pflicht ZUrFr Begrenzung der Fruchtbarkeit o1bt,
unNnseres Verstandes verweıgern. Es bedeutet, da{fß WIr das esteht weder In den kırchlichen Dokumenten noch In der
Licht U SGEHGT: Vernunft dem Licht der yöttlichen Weiısheit theologischen Lehre eın 7Zweıtel. Das 11. Vatıkanısche
vorziehen und damıt ıIn dıe Finsternıiıs des PEMS fal- Konzıl hat die (satten auf hre dıiesbezüglıche „menschlı-
len  e Jedes EHMNSIE Hınterfragen 1St verboten. Eınzıge che und christliche Verantwortlichkeit“ hın (0)
Aufgabe der Moraltheologen 1STt C die VO Kirchlichen chen. S1e mussen heifßt In «Gaudıum I: SPpCS>»
Lehramt gehaltene Lehre den Menschen VO heute ohne (Nr 50) „auf ihr eıgenes Wohl WI1e auf das ihrer Kınder,
Abstriche plausıbel machen. der schon geborenen oder erwartenden, achten; S1e

Dies 1STt 1U angesichts der Entwicklung ben dıeser Lehre muüssen die materiıiellen und geıistigen Verhältnisse der eıt
un: ihres Lebens erkennen suchen und schließlichiınnerhalb der Kıirche 1n den etzten Jahren (seıt «Castı auch das Wohl der Gesamtfamaiulıe, der weltlichen Gesell-connubil>») keıne eintache Sache Denn einheıtliıch und

ohne bedeutende Brüche 1St die Lehre nıcht tradiert WOI-
schaft un: der Kırche berücksichtigen” Im Bereich der
kırchlichen Entwicklungshilte, A ıIn Indıen, auft denden Soll der Moraltheologe krıitisch denkenden Men-

schen dıie Lehre vermitteln, da{fß diese selbst eiınem Phılıppinen oder ın Lateinamerıika lautfen auch ENISPFE -
chende Programme der Aufklärung und der konkretenbegründeten Urteıiıl kommen können, kann Sal nıcht

anders, als das DPro und Contra eıner VO vielen als Zumu- Anleıtung In den VOn der Kırche anerkannten Methoden.

Lung empfundenen Lehre erortern. Ich LUE dies 1mM An- Schließlich werden auch dıe Theologen dem Anruf des Pap-
schlufßß das Apostolısche Schreiben «Famılıarıs CONSOT- S$IeSs folgen, „dem kırchlichen Lehramt mMI1t yemeınsamer
t10>» Johannes Pauls Hl Von diesem Schreiben der Kraft Z Seılte stehen, un dahın wırken, da{fß die bıblı-
Papst Al November 1985 Er habe darın 1 weıteren schen Grundlagen, dıe ethische Motiıvatıon und die O-
Zusammenhang der Berufung und Sendung der Famlılıe nalıstiısche Begründung” der Aussagen des /weıten Vatı-
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kanıschen Konzıils un der Enzyklıka „Humanae vitae” Aktanalyse eıner Schau der Gesamtberufung 1St fol-
immer deutlicher werden (Nr 51) Hıer allerdings dürfen genschwer. Es 1St tür das Verständnıis verantwortete El-
auch dıie vorhandenen Probleme nıcht übersehen werden. ternschaft grundlegend“.
So sınd be1 CNAUCTIECF Betrachtung die Aussagen des Kon- Obwohl auch die VO Papst Paul berufene Kommıis-zıls durchaus nıcht In allen Punkten identisch mıt denen
VO «Humanae vitae». Wenn 1U ıIn «Famılıarıs CONSOT-

S10N VO Fachtheologen sıch ın iıhrer sroßen Mehrheit
dieser Auffassung anschlofßs, nahm der Papst selbst ın dert10>» (Nr. 29) eintachhın mI1t der Proposıtio der Bı-

schofssynode ZSESAHT wırd, dıe Synode habe testgehalten Enzyklıka MIt Berufung auf Pıus al und DPıus XO den
Satz wıeder auf, da{fß jeder eheliche Akt VO sıch AUS autf95 dem, Was 1MmM 7 weıten Vatikanıschen Konzıiıl (vgl

«Gaudıum 1: SPCS>» Nr 50) und dann 1in der Enzyklıka die Erzeugung hingeordnet seın mUusse. Johannes Paul I1
den Satz In ıne Fufßnote und deutet ihn 1m Lext mıt«Humanae Vitae» dargelegt wırd, da{fß nämlıch die eheli-

che Liebe voll menschlıch, ausschlıefßlich und otften für dem Hınweıis auf die Konzilsaussagen, da{ß „dıe eheliche
Liebe“ (also nıcht „Jeder Gebrauch”) „offen für dasdas MHMELLG Leben se1ın mu{$‘ dann mu(ß der Theologe, der

ın wıssenschafrtlicher Verantwortung dem Lehramt dienen He Leben se1ın müsse“ Man sollte diese Entwicklung
ohl beachten. Eıne grundsätzliche oder wesensmäßigewill, Rückfragen stellen. In der diesem /Ziıtat der Proposı-

t10 beigefügten Fuflßnote wırd nämlıch ausgerechnet IS (per se) Ausrichtung jeder ehelichen Hıngabe auf Zeu-
SUuNg ware angesichts WUMMSEHET heutigen Einsıcht ın dıe1CT Schlufßsatz A4US Nr 11 VO «Humanae vitae» zıtlert, mehrtache Sexualıtätder den umstrıttensten zählt und den dıe Väter des Sınnbestimmung menschlicher
kaum verständlich. Was sollte IN  —_ denn VO EhelebenKonzıls In iıhrer Mehrheit nıcht testlegen wollten. Ta

dem steht dieser Satz ın spürbarem Gegensatz der dem der über 50)jährıgen denken. Spätestens 1m Blıck auf diese
Phase muß jedem deutlich werden, da{fß eben iıne Unter-Personalısmus verpilichteten Argumentatıon, W1e€e der

Papst S1€E In Nr selnes Schreibens entwickelt. scheidung VO „PCI se  « und „PCI accıdens“ nıcht weıter-
hıltft Die Väter des Konzıls haben dies richtig erkannt.Der umstrıttene Satz der Enzyklıka «Humanae VItae>»

(Nr. 11) lautet: „‚Indem die Kırche die Menschen Z  _ Be- Wer übriıgens «Humanae Vitae» I  u lıest, der wırd EeNL-

obachtung des VO ihr In beständıger Lehre ausgelegten decken, da{fß bereıits dort die 4A4US «(Castı connubil» über-
natürlichen Sıttengesetzes anhält, lehrt S1€, da{fß jeder ehe- LNLOMMMMENE These VO der Bestiımmung jedes einzelnen

Aktes nıcht unbedeutend modıiıftiziert wiırd. Es wırd nAam-lıche Akt VO sıch A4AUS auf die Erzeugung menschlichen
Lebens hingeordnet bleiben mu{ß“ (Gut quılıbet matrımo- ıch ausdrücklich erklärt, der Akt nNu innerhalb
N11 uUSsusS ad vitam humanam procreandam PCI destinatus Sanz estimmter bıologıischer Gesetzmäßigkeiten Z

permaneat”). Was kann un: soll dieser Satz sinnvoller- Weckung Lebens beı Und diese Gesetzmäßigkei-
Wwelse denn besagen? Man wırd wohl als ıne Urerfah- en schaffen gleichsam selbst Ordnung 1im Naturhaushalt,
rung des Menschen bezeichnen können, da{fß die ED indem S1€e „  Ö selbst Abstände In der Aufeinanderfolge
schlechtliche Begegnung „etwas” mMIt der Zeugung der der Geburten schaffen“ (Nr 11) In seinen biologischen
Nachkommenschafrt iun hat In welcher Weıse aber der Gesetzen gesehen, 1St also der Akt In sowohl auf
ınn des geschlechtlichen Iuns beım Menschen durch die „Zeugung” WI1e auft „Nicht-Zeugung“ ausgerichtet. Diese
Procreatıo determiniert sel, arüber lassen sıch schon ıIn Gesetze sınd VO Schöpfter selbst gegeben; Wer die ehelı-
der kirchlichen Tradıtion selbst verschiedene Auffassun- che Begegnung 1m Rahmen dieser Gesetze, se1 Z Zeu-
SCNH nachweisen. Das /weıte Vatikanısche Konzıl hat die SUunNns, sSEe1 1ın auch nıcht Z Zeugung,
Ausrichtung auf Zeugung nıcht mehr VO jedem ehelichen vollzieht, andelt in Übereinstimmung mIıt dem Schöp-
Akt, sondern VO der Ehe und der ehelichen Liebe ıIn ihrer fungsplan (sottes. „Wer das Geschenk ehelicher Liebe g -
Gesamtheıit AauUSgESART („Gaudiıum e spes” Nr 50) Hä- nıeßt und sıch dabe] die Zeugungsgesetze hält, der
rıng, der be1 der Ausarbeıtung des TLextes mıtgearbeıtet verhält sıch nıcht, als WwAare Herr über die Quellen des
hat, emerkt dazu INn seiınem Kommentar Ergän- Lebens, sondern stellt sıch vielmehr In den Dıenst des
zungsband ILL, 43 E „Gegenüber den vielfältigen Vor- auf den Schöpfer zurückgehenden Planes“ (Nr 15 Wer
schlägen der Mınorıtät, dıe In Artıkel die Hınordnung siıch beım Geschlechtsakt die Zeugungsgesetze hält
jedes ehelichen Aktes auf Zeugung INn der eınen oder - der entspricht dem yöttlıchen Plan Di1e bıologischen Ge-
deren Form lehren wollte, ANLWOTrTLEeiTE die Kommissıon: erscheinen hıer als mafßgebend für eın geschlechtli-

ches Leben nach dem Wıllen (sottes. Nun sollen ber‚Non nım ad generatiıonem tendunt‘ esp
56 d) Gegenüber einem Korrekturvorschlag, der Ver- diese biologischen Gesetze nıcht isoliert In sıch selbst SC-
langt, solle klar SESARL werden, da{fß die eheliche Liebe sehen und als ethische Normen SC werden.
unabhängig VO Zeugungswillen den ehelichen Akt nıcht Pau!/! betont mI1t Nachdruck, „dıese biologischen (Br
rechtfertige‘, NiwOrtet die Kommıissıon: ‚Diese Behaup- In den Fortpflanzungskräften .. gehören ZUr

Lung läfßt sıch nıcht mI1ıt der ANSCHOMMENECN Lehre vereın- menschlichen Person“ Nur 1mM (GGanzen der DPerson (ın der
baren‘ esp d Dagegen lehrt das Konzıl lapıdar 1m Natur des Mannes und der Frau) werden S1€e für die Struk-
Einleitungssatz VO Artıkel 50, da{fß der Ehe und ehelichen Lur (intıma ratıo) des Geschlechtsaktes mıtbestimmend.
Liebe, In iıhrer Ganzheıt vyesehen, ine wesentliche Hın- Das sıttlıch Wıdersprüchliche lıegt dementsprechend be-
ordnung Z Schöpfungswerk zukommt. Dieses Abrük- relits nach «Humanae Vitae» nıcht mehr 1m Wıderspruch
ken VOoO eiıner NSCH und zudem unzutreffenden den Zeugungszweck als solchen, sondern 1Im W 1-
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derspruch den durch bıologische (Gesetze griff der Integritdt der Person einseılt1ig der biologı-
schrıebenen und ıhnen vemäfß verwirklichenden schen eıt Orlentliert sel Vielleicht müfste der psychologi-
Fruchtbarkeitsauftrag der (satten. Dıiıese esetze welsen sche Rhythmus für dıe Kultur geschlechtlicher Liebe als
den Weg sowohl ZURE verantwortlichen Zeugung W1e€e ZAULT: nıcht mınder bedeutsam gesehen werden. Es herrscht
Nicht-Zeugung, ındem S1€e auf eınen entsprechenden ohl völlıge Übereinstimmung, da{ß eın humanes Ge:-
klischen Gebrauch oder Nıichtgebrauch der Ehe verwel- schlechtsleben grundlegender Kultur bedarft. Das bedeu-
SsCH So geben die Eheleute „eIn Zeugn1s der rechten tet auch Rücksichtnahme, Gespräch un Verzicht. Ob
Liebe“ nıcht für eın Verhältnis zwıschen Personen die gegensel-
Manche Eingeweıihte gylauben, da{fß ın diıesen Aussagen tıge Rücksicht auf die psychologische Sıtuation der art-
VO  —_ «Humanae vitae» schon deutlich der Einflufß des da- ner ebenso human se1ın kann WI1e€e dıe Rücksicht auf die
malıgen Kardınals Woytyla spüren sel; der beratend biologische Sıtuation>? Wäre auch dann ine verwertlı-
der Enzyklıka AL mıtgearbeıtet habe Wıe dem che Manıpulatıon, WEeNnNn eın Eıngriff die ratiıo proportlio-
auch sel, In «Famıuliarıis CONsOort10» oreift jedenfalls die- nata darstellt, eın eheliches Leben In Liebe und
sCc5 Argument auf, insbesondere den „anthropologı- Verantwortung ermöglıchen (z.B WenNnn die Zeitwahl
schen und moralıschen Unterschied .. zwıischen der nıcht möglıch ist)? Ist die Verhinderung als solche schon
Empfängnisverhütung und dem Rückgriff auftf die elt- schlecht NENNECN, oder äflt TST dıe Willkür das Verhal-
wahl“ deutlich machen (Nr SZ) Dabe] spielt der Be- ten ZUEG Manıpulatıon, nach den Worten des Pap-
oriff der Vorbehaltlosigkeit iıne wichtige Rolle, un: dies SLIES die sexuelle Begegnung einem <uti»

eiınem «fru1>» werden?wohl ıIn doppelter Hınsıcht. Zunäachst 1st der Vorbehaltr
gegenüber der Fruchtbarkeit In der aktuellen Hıngabe?.
Hıerin besteht ohl hinsichtlich des wiıllentlichen Vorbe- Auf diese Frage geht das päpstliıche Schreiben nıcht aus-

drücklich eın Es sucht eher die personalıstische Anthro-halts zwıschen Antıkonzeption und Zeitwahl kaum eın
Unterschied. Unter diesem Aspekt sınd eın gezieltes Aus- pologıe ın Hınblick auf die Kultur der Liebe iın Ehe und

Famılıe entfalten. hne 7 weıtel lıegen 1mM Geftälle die-weıchen und eın gezieltes Unterdrücken der Ovulatıon
kaum unterscheiden. Der Papst sıeht ber des weıtern SCr Anthropologie auch nOormatıve Konsequenzen. Es 1ST

jedoch fragen, ob diese mıt den gyleichen methodischenden Begriff des Vorbehalts 1n Verbindung mıt der Integri- Vertahren einsichtig gemacht werden können, mI1t denen
tat der menschlichen DPerson. Vorbehaltloses Sich-Schen- das zugrundeliegende Subjekt als Träger seıner Handlun-ken heiflit Hıngabe ohne Eingriffe 1in die leibliche

SCH erkannt wiırd. Uns scheınt, dafß gerade ın dem Maßte,Integrität. Und der Papst 1STt überzeugt, daß die Beach-
(ung des Zyklus der Frau nıcht 1Ur iıne solche Manıpula- WI1e€e versucht wiırd, A4aUS der realiıstischen Phänomenologie

nıcht LLUTr fundamentale Werteinsichten über die Wahrheitt1on vermeıdet, sondern In esonderer Weıse der Kultur der sıttliıchen Person deutlich machen, sondern auchgeschlechtlicher Liebe förderlich se1ın kann. In diesem Re- sıttliche Handlungsurteıle abzuleıten, dieser Ansatz selbstspekt VOT der natürlichen Ordnung des Geschlechtlichen gefährdet wırd. Wır rühren hıermit die Anfang her-erkennt die Weısheıt der Schöpfung, womıt auch der ausgestellte Grundirage nach dem Verhältnis VO Anthro-aktuelle Vorbehalt gegenüber der Fruchtbarkeit In seıiıner pologıe un Ethık EsS 1St sicher nıcht Aufgabe un: 7wecksıttliıchen Relevanz aufgehoben wiırd.
Es andelt sıch be] dieser Lehre ohne 7Zweiıtel eın 1mM - eiınes päpstlichen Lehrschreıbens, iıne die phılosophische

Diskussion uUNSeTCS Jahrhunderts bewegende Frageponıerendes Zeugnı1s des Papstes. Irotzdem mu{fÖß der
Theologie erlaubt se1ın, klärende Fragen tellen erörtern *, die wıssenschafttliche Reflexion kann jedoch

ihr nıcht eintach vorbeigehen. Darum wenden WIr unsZunächst fallt auf, da{ß der Papst den Begriff der Manipula- dieser Frage 1m Rückgriff auf die Schritten Karol Wolyty-HONn erweıtert. Unter Manıpulatıon versteht INa  a 1m allge-
meınen das Einwirken auf Personen ohne Rücksicht auf las
deren Eigenentscheidung. In diesem 1nn sınd die staatlı-
chen Aktivıtäten, die die Entscheidungsfreiheıit 1Im Zeu- I1 Der anthropologische Ansatz
gungsverhalten einschränken, verwertliche Manıpulatıo-
NCN Der Papst bezeichnet U aber auch den treiwilliıgen

Karol Woytylas
Gebrauch eiınes Empfängnisverhütungsmuittels durch Ehe- Die philosophische Grundlegung des Personbegriffs, WI1e
leute als iıne verwertliche Manıipulatıion iıhrer Sexualıtät. S1€e Woytyla In der Einleitung „Person un Tat“>
Demnach 1St beispielsweiıse der Frau verboten, die Re1- entwiıckelt, gyeht VO eiınem methodischen Konzept AUS,
fung einer FEizelle verhindern, obwohl S1€e diese 1m be- das bel der Erfahrung der Quelle des Wıssens VOoO Men-
treffenden Zyklus erlaubterweise nıcht Z Befruchtung schen, SCNHNAUCTFK., be]l der (Selbst-) Erfahrung des andeln-
kommen lassen darft Hıer mü{fßte doch gefragt werden, ob den Menschen AaNSEeLZTL. Dabel wiırd Erfahrung nıcht 1m
nıcht iıne methodisch berechnete, systematische Frustrie- empiırischen Sınne verstanden, sondern 1M phänomenolo-
rung der Ovulatıon und 1ıne Festlegung der geschlechtli- gyischen Sınne als unmıiıttelbare Erfassung des Gegenstan-
chen Vereinigung nach eiınem biologischen Rhythmus des (der Korrelatıiıon VO Handeln un: Handelndem), als
auch als Manıpulatıon personaler Sexualıtät empfunden eın sinnlıche und geistige Akte umschliefßender Erkennt-
werden könnte. nısakt.® Der phänomenologiısche Ansatz der Erfahrung
So stellt sıch unmıttelbar dıe Zzayeıte Frage, ob nıcht der Be- wırd jedoch LLUT als Nstrument eıner Phase der Unter-
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suchung verstanden, der die Induktion (als Miıttel der „In- Der phänomenologische Aufweis ontologischer Struktu-
ter-Subjektivierung”) und Reduktion (als konsequente Hen und damıt der Verbindung VO Bewudßstseinsphiloso-
Durchdringung und Erschliefßsung des Gegenstandes) fol- phıe und Seinsphilosophie 1St nıcht überzeugend. Finer-
SCH mussen. So gyelangt der Mensch VO „Erfahren“ ZU se1ts eröttnet S1€e den Zugang 2A0  — Subjektivıtät des
„Verstehen“ und „Ergründen‘, SA Ertfassen der der Menschen. Sıe soll die Verbindung schatten zwıischen der
Erfahrung zugrundelıegenden „real ex1istierenden ırk- erfahrungsmäßigen Evıdenz der dynamıschen Einheit des
lıchkeit“. In diesem Zusammenhang wırd das Verhältnis Subjekts un: der Erkenntnis der ontischen Einheit der
VO Person („se1endes I h“) und TLat („handelndes I h“) Person mIt ihren strukturellen „Eigentlichkeiten“ L Der
ausgedrückt mMIt dem Grundsatz „operarı sequıtur Sse gedankliche Brückenschlag zwıschen Ontologıe un: Phä-
Das Handeln tolgt dem eın Im Rahmen selnes Ansat- nomenologıe wırd dabe]l ermöglıcht durch das potentı1a-
Z einer Phänomenologie des Handelns sıeht OJjtyla actus-Schema: der Aktualısıerung der DPerson 1mM Handeln
In diesem Satz prımär iıne „gnoseologische Abhängig- entsprechen dıe ıIn der Struktur der Person grundgelegten
keıt“ (dıe Möglichkeit elnes Zugangs Z  — menschlichen Potentialıtäten. 11 Andererseits wırd 1U gerade gegenüber
Person über ihr Handeln), die aber wıederum aus der der Phänomenologie die Notwendigkeıit des Beıtrags der
Voraussetzung eıner umgekehrten kausalen Abhängigkeıt Seinsphilosophie testgehalten, die alleın eınen tundierten,
des Handelns VO Sein hervorgeht, der Grundsatz realıstischen, dynamıschen (pertektioristisch geprägten)
„Operarı sequıtur SSsSe 1ST reversıbel: Da nämlich das Personbegriff gewährleıisten kann. Entprechend wırd
‚operarı‘ aus dem ‚esse‘ hervorgeht, 1St378  Themen  suchung verstanden, der die Induktion (als Mittel der „In-  Der phänomenologische Aufweis ontologischer Struktu-  ter-Subjektivierung“) und Reduktion (als konsequente  ren und damit der Verbindung von Bewußtseinsphiloso-  Durchdringung und Erschließung des Gegenstandes) fol-  phie und Seinsphilosophie ist nicht überzeugend. Einer-  gen müssen. So gelangt der Mensch vom „Erfahren“ zum  seits eröffnet sie den Zugang zur Subjektivität des  „Verstehen“ und „Ergründen“, d. h. zum Erfassen der der  Menschen. Sie soll die Verbindung schaffen zwischen der  Erfahrung zugrundeliegenden „real existierenden Wirk-  erfahrungsmäßigen Evidenz der dynamischen Einheit des  lichkeit“.7 In diesem Zusammenhang wird das Verhältnis  Subjekts und der Erkenntnis der ontischen Einheit der  von Person („seiendes Ich“) und Tat („handelndes Ich“)  Person mit ihren strukturellen „Eigentlichkeiten“. *. Der  ausgedrückt mit dem Grundsatz „operari sequitur esse“  gedankliche Brückenschlag zwischen Ontologie und Phä-  (Das Handeln folgt dem Sein.) Im Rahmen seines Ansat-  nomenologie wird dabei ermöglicht durch das potentia-  zes einer Phänomenologie des Handelns sieht K. Wojtyta  actus-Schema: der Aktualisierung der Person im Handeln  in diesem Satz primär eine „gnoseologische Abhängig-  entsprechen die in der Struktur der Person grundgelegten  keit“ (die Möglichkeit eines Zugangs zur menschlichen  Potentialitäten. !! Andererseits wird nun gerade gegenüber  Person über ıhr Handeln), die aber wiederum aus der  der Phänomenologie die Notwendigkeit des Beitrags der  Voraussetzung einer umgekehrten kausalen Abhängigkeit  Seinsphilosophie festgehalten, die allein einen fundierten,  des Handelns vom Sein hervorgeht, d.h. der Grundsatz  realistischen, dynamischen (perfektioristisch geprägten)  „operari sequitur esse“ ist reversibel: „Da nämlich das  Personbegriff gewährleisten kann. Entprechend wird  ‚operari‘ aus dem ‚esse‘ hervorgeht, ist es ... der eigentli-  auch im Zusammenhang mit der Analyse des Unterbe-  che Weg zum Kennenlernen des ‚esse‘.“ „So schöpfen wir  wußten (in der somatischen Schicht, aber auch in der  aus dem menschlichen ‚operari‘ nicht nur die Erkennitnis,  emotionalen Schicht) die strukturelle Priorität der Poten-  daß der Mensch ‚Subjekt‘ seines Handelns ist.“® Dieser  tialität vor dem Bewußtsein postuliert mit der Konse-  Weg zum Finden der Wahrheit über die Person, die sich  quenz: „Jegliche Analyse des Menschen — jede Analyse  selbst als Subjekt einbringt und als ‚Objekt‘ verwirklicht  von Person und Tat —, die nur vom Bewußtsein ausginge,  und dabei auch den anderen in der gleichen Personalität  wäre von vorneherein zur Inadäquatheit verurteilt.“ !? Da-  sehen muß, ist für die Ethik ungemein fruchtbar. Dies gilt  mit aber ist der eigenständige Beitrag der Phänomenolo-  ganz besonders für die Sexualethik. Sexnalität ist keines-  gie quası nur ein Sonderfall ihrer primären Funktion,  wegs nur biologisch zu sehen. Sie betrifft den innersten  nämlich als Aufweismethode für die vorausgesetzte onto-  Kern der menschlichen Person als solcher. Dieses perso-  logische Anthropologie zu dienen. Damit aber ist die an-  nal ganzheitliche Verständnis von menschlicher Sexuali-  gestrebte Vereinbarkeit von Seinsphilosophie und Be-  tät und Liebesfähigkeit ist der prägende Ansatzpunkt für  wußtseinsphilosophie gefährdet. Denn mit deren für das  die von Papst Johannes Paul II. vertretene Sexualmoral.  neuzeitliche Denken fundamentaler Einsicht, daß Er-  Die Liebe verlangt den ganzen Menschen und wendet sich  kenntnis nie absolut, sondern nur in geschichtlicher Bre-  auch dem ganzen Menschen zu. Liebe meint immer die  chung im Erkenntnissubjekt gegeben sein kann, ist der  Zuwendung einer Person zur anderen um der Person wil-  hier vorausgesetzte Wirklichkeitsbegriff nur schwer ver-  len. Libidinöse Objektbesetzung ist noch keine Liebe.  einbar.  Wohl mag der Mensch sich freuen, daß er nicht nur inter-  esseloses Wohlgefallen erregt, sondern auch begehrt  b) Das bisher Gesagte gilt auch für eine „realistische Phä-  wird. Aber Liebe ist mehr; sie überschreitet das Begehren  nomenologie“ des Sittlichen. „Realismus“ bedeutet für  und sieht den andern nicht als Objekt oder Instrument des  K. Wojtyla in diesem Bereich, daß die Person nicht (wie  eigenen Ich. Das Ich öffnet sich dem Du, um es zu beja-  bei Scheler) eine bewußtseinsmäßige Einheit des Wert-  hen und an seiner Selbstfindung mitzuwirken. Personale  erlebens, sondern vor allem eine dynamische Einheit dar-  Liebe ist kein Gebrauchen, kein „uti“, sondern ein ge-  stellt, die auf der realen und der Person bewußten  meinsames Erleben, ein „frui“. Sexualität wird nur auf  Verbindung der Person mit der Tat durch die Urheber-  „wahrhaft menschliche Weise vollzogen“, wenn sie in sol-  schaft beruht (Korrelation von Suppositum und Ich). Die  che Liebe integriert ist. „Die leibliche Ganzhingabe wäre  Urheberschaft der Person und, mit ihr eng verbunden, die  eine Lüge, wenn sie nicht Zeichen und Frucht personaler  Beziehung zu den Werten, die Pflicht und der sittliche  Ganzhingabe wäre, welche die ganze Person, auch in ıh-  Wert der Tat als realer personaler Wert sind Ergebnisse  rer zeitlichen Dimension miteinschließt.“ ?  einer von emotionalistischen und idealistischen Prämissen  gereinigten umfassenden Erfahrungsanalyse. Solange  2. Die Methode der realistischen Phänomenologie stößt  aber an Grenzen, wenn sie die Person und ihre Verwirk-  aber die mit der realistischen Phänomenologie eingeschla-  gene Methode einer Verbindung Subjektivität und Objek-  lichung ontologisch umfassend festlegen will. Hier muß die  Methode kritisch hinterfragt werden. Drei Bemerkungen  tivität bereits für die Anthropologie nicht hinlänglich  geklärt und gesichert erscheint, müssen auch die für die  seien gestattet:  Ethik abgeleiteten Konsequenzen auf ihre Reichweite  a) Der erkenntnistheoretische Status der sog. „Redu’k—  und Tragfähigkeit hin untersucht werden. Die personali-  tion“ als entscheidender Vermittlungsinstanz zur Einsicht  stische Norm hat im ethischen Denken K. Wojtylas den  in eine umfassende personale Konzeption des Menschen  Rang eines obersten Grundsatzes, an dem sich der sittli-  ıst ungeklärt.  che Wert einer jeden Handlung messen muß. Der unmit-der eigentlı- auch 1mM Zusammenhang mIıt der Analyse des Unterbe-
che Weg Zzu Kennenlernen des ‚esse‘.“ o schöpten WITr wufsten (1n der somatıschen Schicht, ber auch In der
4U $ dem menschlichen ‚operarı' nıcht NUYT die Erkenntnis, emotıonalen Schicht) dıe strukturelle Priorität der Poten-
daß der Mensch ‚Subjekt‘ selınes Handelns ist. 8 Dıieser tialıtät VOT dem Bewulßfstsein postuliert mıt der Konse-
Weg ZU Fınden der Wahrheit über die Person, die sıch u  I „Jegliche Analyse des Menschen jede Analyse
selbst als Subjekt einbringt und als ‚Objekt‘ verwiırklıcht VO DPerson und Tat die 11U  — VO Bewußtsein ausginge,
und dabei auch den anderen In der gleichen Personalıtät ware VO vornehereıin Z  _ Inadäquatheıit verurteılt.“ 12 Da-
sehen mufßßs, 1St tür die Ethik ungemeın truchtbar. Dies oalt mıt ber 1St der eıgenständıge Beıtrag der Phänomenolo-
Sanz esonders für die Sexualethik. Sexualıtat 1St keines- o/1€ quası LLUTLE eın Sondertall ıhrer primären Funktion,
WCB> 1Ur biologisch sehen. SI1ıe betritft den innersten nämlıch als Aufweismethode für dıe VOTAauUSgESETIZLE ONLO-
Kern der menschlichen DPerson als solcher. Dieses O- logische Anthropologie dienen. Damıt aber 1St die
nal ganzheitliche Verständnıiıs VO menschlicher exualı- gyestrebte Vereinbarkeit VO Seinsphilosophie un Be-
DAl und Liebestähigkeit 1STt der prägende Ansatzpunkt für wußtseinsphilosophie gefährdet. Denn miıt deren für das
die VO  — Papst Johannes Paul i VEr ETIENE Sexualmoral. neuzeıtlıche Denken fundamentaler Einsıcht, da{fß Er-
Dıie Liebe verlangt den anzeCn Menschen und wendet sıch kenntniıs n1ıe absolut, sondern 1U 1ın geschichtlicher Bre-
auch dem aNzZCNH Menschen Liebe meılnt immer die chung 1m Erkenntnissubjekt vegeben seın kann, 1St der
Zuwendung einer Person ZU  s anderen der Person wıl- hıer VOTauUSgESELZLE Wırklichkeitsbegriff 11U  _ schwer VeTIr-
len Libidinöse Objektbesetzung 1STt noch keıne Liebe einbar.
ohl INas der Mensch sıch freuen, dafß nıcht 1U  —_ inter-
esseloses Wohlgefallen CITERT, sondern auch begehrt Das bısher Gesagte oılt auch für 1ıne „realıstische Phä-
wiırd. Aber Liebe 1St mehr; S1€e überschreitet das Begehren nomenologıie” des Sıttlıchen. „Realısmus“ bedeutet für
und sıeht den andern nıcht als Objekt oder Nstrument des Wolytyla In diesem Bereich, da{fß dıe DPerson nıcht (wıe
eıgenen Ich Das Ich öffnet sıch dem IBin beJa- be] Scheler) i1ne bewufßstseinsmäßige Einheit des Wert-
hen und selner Selbstfindung mıtzuwiıirken. Personale erlebens, sondern VO allem iIne dynamısche Einheit dar-
Liebe 1St keın Gebrauchen, keın “  GLE sondern eın g - tellt, die auft der realen un: der Person bewußten
meılınsames Erleben, eın SR Sexualıtät wırd NUr auf Verbindung der DPerson mI1t der Jeat durch die Urheber-
„Wahrhafrt menschliche Weıse vollzogen”, Wehl‘l S1e In sol- schaft beruht (Korrelatıon VO  S Supposıtum und Ich) Die
che Liebe integriert iISt. „Die leibliche Ganzhiıngabe ware Urheberschaft der DPerson und, mIıt ihr CNS verbunden, die
1ne Lüge, WEeNN S1€e nıcht Zeichen un Frucht personaler Beziehung den Werten, die Pflicht und der sıttlıche
Ganzhıingabe ware, welche dıe N Person, auch In iıh- Wert der Tat als realer personaler Wert sınd Ergebnisse
C zeıtlichen Dımension mıteinschliefst.“ ? eıner VO  S} emotıionalıstischen und idealıstischen Prämissen

gereinıgten umtassenden Erfahrungsanalyse. SolangeDie Methode der realıstıschen Phänomenologie stößt
aber (Grenzen, WEeNN S1e dıe DPerson un: hre Verwirk- aber dıe mI1ıt der realıstıschen Phänomenologie eingeschla-

SCHC Methode einer Verbindung Subjektivıtät und Objek-lıchung ontologisch umfassend festlegen ll Hıer muß die
Methode kritisch hinterfragt werden. Dreı Bemerkungen 1VItÄät bereıts für die Anthropologie nıcht hınlänglich

geklärt und gesichert erscheınt, mussen auch dıe für dıeselen gESTLALLEL: Ethik abgeleiteten Konsequenzen auf hre Reichweite
a) Der erkenntnistheoretische Status der 508 „Redu’k— un: Tragfähigkeit hın untersucht werden. Dıi1e personalı-
t10N  b als entscheidender Vermittlungsinstanz ZUr Einsicht stische Norm hat 1mM ethischen Denken Woytylas den
IN 1ne umtassende personale Konzeption des Menschen Kang eınes obersten Grundsatzes, dem sıch der sıttlı-
1ST ungeklärt. che Wert einer jeden Handlung IMNeEeESsSseEenN mu{l Der unmıt-
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telbar In der Erfahrung gegebene Verpilichtungsgrund interpretieren? Wendet sıch iıne Ontologıe gleich dem
des Sollens für die Subjekt-Person lıegt in der objektiven Seienden Z ebt S1e ıIn der Gefahr, das Selende VO

„Wahrheıt über den Wert“ der Objekt-Person. Dıie SO Dınglichen her verstehen. Demzufolge wırd dann auch
nalıstische Norm prımär eın oberstes Werturteıl, das die Person dem Dınglichen un selner Struktur angeglı-
entsprechend ıne estimmte Grundhaltung, INa  a könnte chen oder als Dıng vollkommener Art gefalst und In iıhrem
SCH Motivatıon, tür jede at vorschreıbt (posıtıv: dıe Kerngehalt vertehlt. Nımmt dagegen ine Ontologie ih-
DPerson bejahen, negatıv: die DPerson nıcht NUu  — als Miıt- TenN Ausgangspunkt VO der Person her, In der alleın die
tel gebrauchen) erreicht fast den Allgemeıinheitsgrad Beziehung ZUuU eın als solche reflex ZU Vorschein
des „bonum facıendum, malum vitandum“ Sıe eıgnet sıch kommt, dann kannn auch das Dıng 1mM Lichte personaler
daher auch nıcht eiıner eintachen Deduktion VO  — Nor- Struktur erklärt und erhellt werden. Nur erfolgt ıne
INEeN Die Beachtung der Personwürde stellt WAar das Krı- ganzheıtliche Interpretation des Menschlich-Personalen
terıum für das sıttlıch (CSute einer LIat dar, nıcht ber das als ganzheıtliıche Interpretation der uns vorgegebenen

Natur 1ın die ethische Dimension hıneıin. 16alleinıge Krıteriıum für hre Rıchtigkeıit. Mıt der Feststel-
lung der Personwürde 1St noch nıchts über hre Umset-
ZUNg 1n konkrete Normen ZESALT, denn die Affirmation
der DPerson (als bonum honestum) 1m konkreten Handeln 111 IBIG Konsequenzen für die
basıert War auf der Grundhaltung des Wohlwollens, sıttlıche Norm
mu{fß sıch ber praktısch mıt der Frage auseiınandersetzen:
„Was 1ST das tür die DPerson Gute a un sıch ıIn der Wahl Ayus den Verweisungsstrukturen vDO  s Person UN: Natur CETZE-
elınes bonum utıle realısıeren, das der DPerson dient. APer- ben sıch ZUNYT sıttlıchen Gestaltung humaner Geschlechtlichkeit

Jolgende KonsequenzenSO kann nämlıch, auch WECNN S1e yegenüber den SOSC-
Nnanntifen physıschen, operatıven Normen unterliegenden Arterhaltung und Lebensgemeinschaft bedürfen ZUuU  —

Gütern transzendent 1St, 1U  S durch deren wahre Verwirk- Gestaltung humaner Geschlechtlichkeit der personalen
lıchung wırksam bejaht werden.“ ı16 Diıes implızıert metho- Synthese. Da{fßs dıe Geschlechtlichkeit In gyeschlechtlicher
disch Der Ansatz be1 eiıner fundierten Personkonzeption Liebe sıch vollziehen un da{fß S1e auch der Arterhaltung
1St eın wichtiger und unverzichtbarer Bestandteıl eıner dıenen soll;, 1STt unbestritten. ber INa  — kannn die g -
Grundlegung der Ethık, der jedoch notwendıgerweıse die schlechtliche Liebe als personalganzheıitliche Beziehung
Ergänzung durch iıne Methode der Normbegründung Zzweler Menschen nıcht durch ıne Beziehung Spez1f1z1€-
tordert, sobald konkrete ethische Fragen geht rEeN, deren Objekt außer diesen beıden Menschen hegt.

Dıie Persongemeinschaft kann nıcht Miıttel ELWAS ande-C} Solange nıcht dıe Methode realistischer Phänomeno-
n se1n; das wAare Leugnung des Eıgenwertes der Person:logıe In ihrem erkenntnistheoretischen Status hınlänglich

geklärt ISt, 1St die Integration VO DPerson un Natur auch Dıie Zeugung Natur) würde dann höher stehen, un WAar

ontologisch, als Liebe ersonın ethischer Sıcht noch nıcht hınlänglıch gesichert. Man
wırd gerade diesen Mangel mehr bedauern, als sıch Als personale Liebe mu{(ß S$1€e zunächst hre ontologische

Bestimmung in sıch selbst haben Gewiß 1St wahre Liebeder personalıstische Ansatz des Ethikers Karol Woytyla
und Jetzıgen Papstes Johannes Paul IL als überaus trucht- auf Fruchtbarkeit ausgerichtet, un War VO innen her,

aber I1a  — kann unmöglıch die Ausrıichtung auf estimmtebar erwıesen hat Wenn sıch 1ın bezug auf die Sexualmo-
ral tatsächlich iıne doppelte Norm handelt, dıe dıe Früchte, das Erzeugen VO Kıindern, als spezılısch

ontologisches Konstitutiv bezeichnen. Man kann ohl ıInBeachtung der Finalıtät des Aktes SOWIe der personalısti- einem akzessorischen ınn das ınd Ziıiel der ehelichenschen Norm fordert 14, lıegt Ja das Problem gerade Liebe CNiNECNdarın, daß nach Aussagen VO  S „Liebe und Verantwor- Eın prinzıpileller Ausschluß der Fruchtbarkeit A4aUS dertung“ dıe Verbindung zwıschen dem Dper der Finalıtät Liebe vertfälscht die Liebe 7ZZUB8 sterılen Abkapselung; eındes ehelichen Aktes und dem ET der freien gegenseılt1- Ausschlufßfß AaUusSs dem einzelnen Liebesakt dagegen kann
SCH Liebe lediglich „PCI accıdens“ geknüpft ist. 15 Dıiıe

VO  s den sıttlıchen Zıelen der Gesamtperson aus gerecht-hieraus drohende Zweıgleisigkeıt ethıischen Argumentıie- fertigt seln. SOwelılt läfßt sıch UNsScCcTET Meınung nach auch
DGINS kann NUu  — dann wırksam ermıeden werden, WECNN „Humanae vitae“ interpretleren. Aber Jjetzt ylaubt das Do-
VOr die menschliche Sexualıtät 1n ıne ganzheıtlıche Liebe kument, daß dieser Ausschlufß yemälßs dem ıIn den bıolog1-des Menschen integriert ISt, ın der S1€ nıcht blo{fß „Zeu- schen (sesetzen angedeuteten ınn des Aktes nıcht durchgungswert” PCI accıdens hat, sondern pCr Ausdrucks- eıinen Eingriff 1ın dıie bıologische Gesetzmäßigkeıit gyesche-qualität für personale Beziehungen besıiıtzt. hen dürte, sondern durch ıne periodische Enthaltung
Der entscheidende Punkt aber ISt, da{ß die realistische verwirklıcht werden mMUSSsSe Damıt wiırd aber dıe Gestalt
Phänomenologie das Verhältnis VO Person und Natur des personalen sexuellen Verhaltens primär VO der bıolo-
letztlich der Priorität der Natur lösen scheınt. vyischen Schicht her interpretiert un S1€ gebunden.
Demgegenüber Iragen WITr, ob 190028  — nıcht VO der Priorität Das entspricht einer Ontologıe des Seienden der
des Personalen ausgehen müdfte. Haben WITr das VOTSCHC- Vorherrschaft des Dınges. S1e hat 1Im abendländischen
bene eın VO Moment des Personalen oder das DPerso- Geıistesleben VO den Griechen her lange eıt das Überge-
nale aus dem Verständnıiıs des vorgegebenen Se1Ins wıcht Gerade VO Christentum her aber
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mülfste dem ıne Ontologıe der Freiheit der Vorherr- fertigt.380  Länder  müßte dem eine Ontologie der Freiheit unter der Vorherr-  fertigt. ... Diese Haltung ist so wichtig und entscheidend, daß ohne sie  sich im ehelichen Verkehr die personale Ordnung nicht erreichen läßt.“  schaft der Person entgegentreten. Eine solche Sicht wird  *Vgl. W. Schulz, Philosophie in der veränderten Welt, Pfullingen 21984.  die Gestalt der sexuellen Beziehung einschließlich ihrer  5 K. Wojtytla, Person und Tat, Freiburg i.Br. 1981. ° Vgl. Joh. Paul II.,  Dem Leben in Liebe dienen, Apostolisches Schreiben über die Aufgaben in  technischen Kultivierung ganz vom Gesetz der persona-  der Welt von heute, Freiburg i. Br. 1982, 16 ff. (im folgenden „Familiaris  len Liebe her beurteilen. Diese rücksichtsvolle personale  consortio“).  7 Vgl. ebd. 24-26.  8 K. Wojtyla, Person: Subjekt und Ge-  Liebe, die den andern um seiner selbst willen sucht, wird  meinschaft, in: ders./A. Szostek/T. Styczen, Der Streit um den Menschen.  Personaler Anspruch des Sittlichen, Kevelaer 1979, 20; vgl. Person und  nicht weniger selbstbeherrschte Zucht im eigenen Verlan-  Tat, 88. ° Familiaris consortio Nr. 11. !° Vgl. Person und Tat, 205. Vgl.  gen fordern, aber sie wird diese Zucht nicht an einen bio-  dazu auch St. Dinan, The Phenomenological Anthropology of K. Wojtyla,  logischen Rhythmus binden, sondern dem alleinigen  in: The New Scholasticism 55 (1981) 317-330. ! K. Wojtyta hat dies in  den folgenden Sätzen klar zum Ausdruck gebracht: „Human actions thus  Gesetz unterstellen, nach dem der andere niemals ein Mit-  provide us with a specific insight into the structure of the person ... this  tel zum Zweck werden darf. Solche Liebe ist für geistige  structure presents itself as a set of conditions necessary for the occurence  und leibliche Fruchtbarkeit offen. Damit aber dürfte klar  of what is directly given in experience.“ (The Structure of Self-Determina-  tion as the Core of the Theory of the Person, in: Tommaso d’Aquino nel  sein, daß die sachliche Auseinandersetzung um die Me-  SuO settimo centenario. Atti del congresso internazionale. Roma-Napoli,  thodenfrage in „Humanae vitae“ letztlich in einer philoso-  17/24 Aprile 1974, Bd. 7, Napoli 1978, 37-44, 42); vgl. dazu auch Person  und Tat, 29f., sowie die Bemerkung von G. Küng, Der Mensch als han-  phischen Denkform, aber nicht in einer Grundfrage  delnde Person. Zum philosophischen Werk des neuen Papstes, in: Univer-  christlicher Existenz gründet.  Franz Boeckle  sitas 34 (1979) 157-162, 159: „... die allgemeine Einstellung, das  Bemühen um den phänomenologischen Aufweis ontologischer Strukturen  ist typisch Ingardenisch.“ !? Vgl. Person und Tat, 108f. ! A. Szostek,  ı Widerspricht Kontrazeption Gottes Heiligkeit?, Die Papstansprache an  Zur gegenwärtigen Diskussion über den Utilitarismus, in: /. Piegsa /  die Teilnehmer des Moraltheologenkongresses vom 12. November 1988,  H. Zeimentz (Hrsg.), Person im Kontext des Sittlichen, Düsseldorf 1979,  in: Herder Korrespondenz 43 (März 1989) S. 125.  2ebd)  > Wenn wir  82-95, 94. !4 Vgl. die von den Herausgebern von „Liebe und Verantwor-  hierzu die Aussagen von «Liebe und Verantwortung» (München 1979,  tung“ (München 1979) zitierte Stelle S. 264, Anm. 16, wo K. Wojtyta  196 f.) hinzuziehen, so verlangt der die Person bestimmende und von der  selbst von zwei Normen spricht, von denen die Norm der Naturordnung  Person wieder bestimmte Akt: „Wenn zeugungsunfähige Eheleute sexuell  „elementarer und grundlegender“ ist, die aus der Würde der Person abge-  verkehren, muß ...ihr Ja zur Vereinigung von dieser Bewußtseins- und  leitete Norm hingegen „eine vervollkommnende Rolle“ spielt. !® Vgl. ebd.  Willenshaltung begleitet werden: ‚Ich kann Vater werden‘; ‚ich kann Mut-  Liebe und Verantwortung, 46. !® Vgl. /. B. Lotz, Person und Ontologie,  ter werden‘. Ohne das wäre ihr ehelicher Verkehr innerlich nicht gerecht-  in: Scholastik 38 (1963) 335—360.  Die letzte Kolonie wird selbständig  Namibia auf dem Weg in die Unabhängigkeit  Namibia, das ehemalige von den Deutschen kolonisierte Süd-  westafrika als fünfte Provinz vollends dem eigenen  westafrika, wird nun nach einem verlustreichen Guerilla-  Staatsverbund einzuverleiben, ist endgültig beschlossene  Krieg und langen ergebnislosen, aber zum Schluß doch  Sache. Anfang November sollen „ freie und faire Wahlen“  unter Aufsicht der Vereinten Nationen stattfinden. Der  erfolgreichen Verhandlungen unter Zustimmung Südafrikas  in die politische Unabhängigkeit entlassen. Noch im Novem-  eigentliche Unabhängigkeitstermin ist für April 1990 vor-  ber sollen dort die ersten Wahlen stattfinden. Heribert Wei-  gesehen.  land vom Arnold-Bergstraesser-Institut in Freiburg be-  Entkolonisierung und Unabhängigkeit laufen in Nami-  schreibt den Weg zur Unabhängigkeit und die noch unsiche-  bia, so scheint es, nach anderen Gesetzen ab, als es in der  Mehrheit anderer Dekolonisierungsfälle in der Dritten  ren Aussichten der letzten Kolonie auf inneren Frieden als  politisch unabhängiges Land.  Welt der Fall war. Dies ist zum einen auf die besondere  Geographie und Demographie des Landes zurückzufüh-  Es gibt sie in Windhoek noch immer, die Kaiserstraße, die  ren, zum anderen auf die Einzigartigkeit des Dekolonisie-  Moltkestraße und die Bismarckstraße. Es gibt auch noch  rungsprozesses selbst. So war über Jahrzehnte hinweg der  die Kirchen mit den deutschen Gesangbüchern, die Re-  Kampf um die Unabhängigkeit, insbesondere die Ausein-  staurants mit den deutschen Speisekarten und den deut-  andersetzung zwischen der Befreiungsbewegung SWAPO  schen Karneval. Auf den ersten Blick scheint in „Südwest-  und den südafrikanischen Besatzungstruppen, auf den äußer-  afrika“ alles beim alten geblieben zu sein, und doch hat  sten Norden des Landes konzentriert, wo allerdings etwa  sich seit einigen Monaten in der ehemals deutschen Kolo-  die Hälfte der Bevölkerung dieses dünnbesiedelten Lan-  nie (bis zum 1. Weltkrieg) mehr verändert als in Jahrzehn-  des (insgesamt 1,4 Mio.) lebt. Der Rückzug der Kolonial-  ten zuvor. Das, was vor einem Jahr noch kaum jemand für  macht Südafrika aus diesem Territorium erfolgt somit  möglich gehalten hätte, ist eingetreten: Der Unabhängig-  auch nicht aus dem Eingeständnis einer Niederlage ge-  keitsprozeß Namibias hat mit dem 1. April 1989 begon-  genüber einer gleichsam unbezwingbaren Befreiungsbe-  nen, die Loslösung des Territoriums von der Republik  wegung heraus, sondern ist eher Produkt eines internatio-  Südafrika, die nach dem 2. Weltkrieg versucht hatte, Süd-  nal gesteuerten politischen und militärischen Kräftearrange-Diese Haltung 1St wichtig und entscheidend, da{fß hne sS1e
sıch 1Im ehelichen Verkehr dıe personale Ordnung nıcht erreichen Jäfst.“schaft der DPerson ENISCHECNLrELEN. Eıne solche Sıcht wırd Vgl Schulz, Philosophie In der veränderten Welt, Pfullingen 984

die Gestalt der sexuellen Beziehung einschliefßlich ıhrer Wojtyla, DPerson und Ta Freiburg ı. Br 981 VEn Joh Paul 1L.,
Dem Leben In Liebe dıenen, Apostolıisches Schreiben ber die Aufgaben Intechnischen Kultivierung ganz VO Gesetz der PECrSONa- der Welr VO heute, Freiburg Br. 1982, 6ff. (ım tfolgenden „Famılıarıslen Liebe her beurteılen. Dıiıese rücksichtsvolle personale CONSOrti0 ). / Vgl. ebd 24976 Wojtyla, DPerson: Subjekt und Ge-

Liebe, die den andern seıner selbst wıllen sucht, wırd meınschaftt, ıIn ders./A. Szostek/T. Styczen, Der Streıit den Menschen.
Personaler Anspruch des Sıttliıchen, Kevelaer S} PAO)- vgl Person undnıcht wenıger selbstbeherrschte Zucht 1mM eıgenen Verlan- Nat, 88 Y Famılıarıs CONSOrtIO Nr. 10 Vgl Person un: Tat, 205 Vgl

gCnh fordern, ber S$1e wırd diese Zucht nıcht eıinen bıo- azu auch SE Dınan, The Phenomenological Anthropology of Wojtyla,
logıschen Rhythmus binden, sondern dem alleinıgen in The New Scholasticiısm 5 (1981) 217—330 11 Woytyla hat 1es ın

den folgenden Sätzen klar ZU Ausdruck gebracht: „Human actıons thus(Gesetz unterstellen, nach dem der andere nıemals eın NAlnt:< provıde u wıth specıfic insıght NtOo the STITUCLUTE of the PCIrSON thıs
tel ZU 7Zweck werden darf Solche Liebe 1St tür gelstige SLIErUCLUrEe ıtselt 45 SEL otf condıtions tor the DVECLTENGE

un: leibliche Fruchtbarkeit offen Damıt aber dürfte klar of what 15 dırectly gıven In experlence. ” "The Structure of Self-Determina-
105 4A5 cthe Core otf the Theory of the Person, In OoMMASOo d’Aquino nelse1n, da{fßs die sachliche Auseinandersetzung dıe Me- Su  © ettimo centenarIıo. Attı de] CONBTCS55O internazıonale. Roma-Napoli,

thodenfrage In „Humanae vitae“ letztlich In eıner philoso- Aprıle 19/74, Bd 7‚ Napolı 1978, 5/—44, 42); vgl azu auch DPerson
nd ‚Lat, 29 f5 SOWI1E dıe Bemerkung VO Küng, Der Mensch als han-phıschen Denkform, ber nıcht In eıner Grundfrage delnde Person. /Zum phılosophischen Werk des Papstes, 1 Univer-christlicher Exıstenz gründet. Franz Boeckle S1tas 44 @Z 15/—-162, 159 »>» die allgemeıne Eınstellung, das
Bemühen den phänomenologischen Aufweis ontologıscher Strukturen
ISt typısch Ingardenısch.” 17 Vgl DPerson und Tat, 108 15 Szostek,

ı Wıderspricht Kontrazeption (sottes Heılıgkeıit?, Die Papstansprache Zur gegenwärtigen Diskussion ber den Utilıtarısmus, In Pıegsa
dıe eilnehmer des Moraltheologenkongresses VO I5 November 1988, Zeımentz (Hrsg.), Person Im Ontext des Sıttlıchen, Düsseldort B
In Herder Korrespondenz 4 5 (März 125 } Ebd Wenn WIr 82—95, 94 14 Vgl dıe VO:'  - den Herausgebern VO' „Liebe und Verantwor-
hıerzu dıe Aussagen VO' «Lauebe und Verantwortung» (München 1979 tung“ (München zıtlerte Stelle 264, Anm 16, K. Wojtyla
196 hinzuziehen, verlangt der die DPerson bestimmende und VO der selbst VO 7Wel Ormen spricht, Von denen dıe Norm der Naturordnung
Person wıeder estimmte Akt: „Wenn zeugungsunfähıge Eheleute exuell „elementarer und grundlegender” ISt, die AUS der Würde der DPerson abge-
verkehren, MUu380  Länder  müßte dem eine Ontologie der Freiheit unter der Vorherr-  fertigt. ... Diese Haltung ist so wichtig und entscheidend, daß ohne sie  sich im ehelichen Verkehr die personale Ordnung nicht erreichen läßt.“  schaft der Person entgegentreten. Eine solche Sicht wird  *Vgl. W. Schulz, Philosophie in der veränderten Welt, Pfullingen 21984.  die Gestalt der sexuellen Beziehung einschließlich ihrer  5 K. Wojtytla, Person und Tat, Freiburg i.Br. 1981. ° Vgl. Joh. Paul II.,  Dem Leben in Liebe dienen, Apostolisches Schreiben über die Aufgaben in  technischen Kultivierung ganz vom Gesetz der persona-  der Welt von heute, Freiburg i. Br. 1982, 16 ff. (im folgenden „Familiaris  len Liebe her beurteilen. Diese rücksichtsvolle personale  consortio“).  7 Vgl. ebd. 24-26.  8 K. Wojtyla, Person: Subjekt und Ge-  Liebe, die den andern um seiner selbst willen sucht, wird  meinschaft, in: ders./A. Szostek/T. Styczen, Der Streit um den Menschen.  Personaler Anspruch des Sittlichen, Kevelaer 1979, 20; vgl. Person und  nicht weniger selbstbeherrschte Zucht im eigenen Verlan-  Tat, 88. ° Familiaris consortio Nr. 11. !° Vgl. Person und Tat, 205. Vgl.  gen fordern, aber sie wird diese Zucht nicht an einen bio-  dazu auch St. Dinan, The Phenomenological Anthropology of K. Wojtyla,  logischen Rhythmus binden, sondern dem alleinigen  in: The New Scholasticism 55 (1981) 317-330. ! K. Wojtyta hat dies in  den folgenden Sätzen klar zum Ausdruck gebracht: „Human actions thus  Gesetz unterstellen, nach dem der andere niemals ein Mit-  provide us with a specific insight into the structure of the person ... this  tel zum Zweck werden darf. Solche Liebe ist für geistige  structure presents itself as a set of conditions necessary for the occurence  und leibliche Fruchtbarkeit offen. Damit aber dürfte klar  of what is directly given in experience.“ (The Structure of Self-Determina-  tion as the Core of the Theory of the Person, in: Tommaso d’Aquino nel  sein, daß die sachliche Auseinandersetzung um die Me-  SuO settimo centenario. Atti del congresso internazionale. Roma-Napoli,  thodenfrage in „Humanae vitae“ letztlich in einer philoso-  17/24 Aprile 1974, Bd. 7, Napoli 1978, 37-44, 42); vgl. dazu auch Person  und Tat, 29f., sowie die Bemerkung von G. Küng, Der Mensch als han-  phischen Denkform, aber nicht in einer Grundfrage  delnde Person. Zum philosophischen Werk des neuen Papstes, in: Univer-  christlicher Existenz gründet.  Franz Boeckle  sitas 34 (1979) 157-162, 159: „... die allgemeine Einstellung, das  Bemühen um den phänomenologischen Aufweis ontologischer Strukturen  ist typisch Ingardenisch.“ !? Vgl. Person und Tat, 108f. ! A. Szostek,  ı Widerspricht Kontrazeption Gottes Heiligkeit?, Die Papstansprache an  Zur gegenwärtigen Diskussion über den Utilitarismus, in: /. Piegsa /  die Teilnehmer des Moraltheologenkongresses vom 12. November 1988,  H. Zeimentz (Hrsg.), Person im Kontext des Sittlichen, Düsseldorf 1979,  in: Herder Korrespondenz 43 (März 1989) S. 125.  2ebd)  > Wenn wir  82-95, 94. !4 Vgl. die von den Herausgebern von „Liebe und Verantwor-  hierzu die Aussagen von «Liebe und Verantwortung» (München 1979,  tung“ (München 1979) zitierte Stelle S. 264, Anm. 16, wo K. Wojtyta  196 f.) hinzuziehen, so verlangt der die Person bestimmende und von der  selbst von zwei Normen spricht, von denen die Norm der Naturordnung  Person wieder bestimmte Akt: „Wenn zeugungsunfähige Eheleute sexuell  „elementarer und grundlegender“ ist, die aus der Würde der Person abge-  verkehren, muß ...ihr Ja zur Vereinigung von dieser Bewußtseins- und  leitete Norm hingegen „eine vervollkommnende Rolle“ spielt. !® Vgl. ebd.  Willenshaltung begleitet werden: ‚Ich kann Vater werden‘; ‚ich kann Mut-  Liebe und Verantwortung, 46. !® Vgl. /. B. Lotz, Person und Ontologie,  ter werden‘. Ohne das wäre ihr ehelicher Verkehr innerlich nicht gerecht-  in: Scholastik 38 (1963) 335—360.  Die letzte Kolonie wird selbständig  Namibia auf dem Weg in die Unabhängigkeit  Namibia, das ehemalige von den Deutschen kolonisierte Süd-  westafrika als fünfte Provinz vollends dem eigenen  westafrika, wird nun nach einem verlustreichen Guerilla-  Staatsverbund einzuverleiben, ist endgültig beschlossene  Krieg und langen ergebnislosen, aber zum Schluß doch  Sache. Anfang November sollen „ freie und faire Wahlen“  unter Aufsicht der Vereinten Nationen stattfinden. Der  erfolgreichen Verhandlungen unter Zustimmung Südafrikas  in die politische Unabhängigkeit entlassen. Noch im Novem-  eigentliche Unabhängigkeitstermin ist für April 1990 vor-  ber sollen dort die ersten Wahlen stattfinden. Heribert Wei-  gesehen.  land vom Arnold-Bergstraesser-Institut in Freiburg be-  Entkolonisierung und Unabhängigkeit laufen in Nami-  schreibt den Weg zur Unabhängigkeit und die noch unsiche-  bia, so scheint es, nach anderen Gesetzen ab, als es in der  Mehrheit anderer Dekolonisierungsfälle in der Dritten  ren Aussichten der letzten Kolonie auf inneren Frieden als  politisch unabhängiges Land.  Welt der Fall war. Dies ist zum einen auf die besondere  Geographie und Demographie des Landes zurückzufüh-  Es gibt sie in Windhoek noch immer, die Kaiserstraße, die  ren, zum anderen auf die Einzigartigkeit des Dekolonisie-  Moltkestraße und die Bismarckstraße. Es gibt auch noch  rungsprozesses selbst. So war über Jahrzehnte hinweg der  die Kirchen mit den deutschen Gesangbüchern, die Re-  Kampf um die Unabhängigkeit, insbesondere die Ausein-  staurants mit den deutschen Speisekarten und den deut-  andersetzung zwischen der Befreiungsbewegung SWAPO  schen Karneval. Auf den ersten Blick scheint in „Südwest-  und den südafrikanischen Besatzungstruppen, auf den äußer-  afrika“ alles beim alten geblieben zu sein, und doch hat  sten Norden des Landes konzentriert, wo allerdings etwa  sich seit einigen Monaten in der ehemals deutschen Kolo-  die Hälfte der Bevölkerung dieses dünnbesiedelten Lan-  nie (bis zum 1. Weltkrieg) mehr verändert als in Jahrzehn-  des (insgesamt 1,4 Mio.) lebt. Der Rückzug der Kolonial-  ten zuvor. Das, was vor einem Jahr noch kaum jemand für  macht Südafrika aus diesem Territorium erfolgt somit  möglich gehalten hätte, ist eingetreten: Der Unabhängig-  auch nicht aus dem Eingeständnis einer Niederlage ge-  keitsprozeß Namibias hat mit dem 1. April 1989 begon-  genüber einer gleichsam unbezwingbaren Befreiungsbe-  nen, die Loslösung des Territoriums von der Republik  wegung heraus, sondern ist eher Produkt eines internatio-  Südafrika, die nach dem 2. Weltkrieg versucht hatte, Süd-  nal gesteuerten politischen und militärischen Kräftearrange-ıhr Ja ZUr Vereinigung VO) dieser Bewufitseins- und eıtete Norm hingegen „eıne vervollkommnende Rolle“ spıelt. 15 Vgl ebd
Wıllenshaltung begleıtet werden: ‚Ich ann Vater werden‘ ıch ann Mut- Liebe und Verantwortung, 46 16 Vgl Lotz, Person un: Ontologıe,
ter werden‘ hne das wAare ihr ehelicher Verkehr innerlich nıcht gerecht- In Scholastık 3 (1963) 425260

Die letzte Kolonie wiırd selbständıg
Namıbija auf dem Weg iın die Unabhängigkeıt
Namıiıbia, das ehemalige DO  - den Deutschen kolonisierte Süd- westafrıka als tünfte TOvınz vollends dem eıgenen
westafrika, z ırd NM nach einem merlustreichen Guerilla- Staatsverbund einzuverleıben, 1St endgültig beschlossene
Krıeg UN: langen ergebnislosen, aber ZuUum Schluß doch Sache Anfang November sollen freıe und faire Wahlen“

Aufsıicht der Vereinten Natıonen stattfinden. Dererfolgreichen Verhandlungen Unter Zustimmung Südafrıkas
In die politische Unabhängigkeit entlassen. 'och ım Novem- eigentliche Unabhängigkeitstermin 1St für Aprıl 1990 VOTLI-

ber sollen Oort dıe ersien Wahlen stattfinden. Heribert Wei- gesehen.
land DO Arnold-Bergstraesser-Institut In Freiburg be- Entkolonisierung un: Unabhängigkeıt laufen In Namı-
schreibt den Weg ZUYT Unabhängigkeit UN: dıe noch unsiche- bıa, scheint C: nach anderen (zesetzen ab, als In der

Mehrkheıit anderer Dekolonisierungställe In der Drittenren Aussichten der etzten Kolonie auf ınneren Frieden als
politisch unabhängiges Land. elt der Fall WAar. Dıies 1St Z einen auf die besondere

Geographie und Demographie des Landes zurückzufüh-
Es o1bt S1€e In Wıindhoek noch immer, die Kaiıserstraße, dıe rCcN, ZU anderen auf die Einzigartigkeit des Dekolonisıie-
Moltkestrafie und die Bismarckstraße. Es gıbt auch noch ruNnNgSSPrOZCcCSSCS selbst So WAar über Jahrzehnte hınweg der
die Kirchen mIıt den deutschen Gesangbüchern, die Re- Kampf die Unabhängigkeıt, insbesondere die Ayuseıin-
STaurants miıt den eutschen Speisekarten und den deut- andersetzung zwischen der Befreiungsbewegung
schen Karneval. Auft den ersten Blick scheint ın „Südwest- UN. den südafrıkaniıschen Besatzungstruppen, auf den außer-
aftrıka alles beım alten geblieben se1ın, und doch hat Sten Norden des Landes konzentriert, allerdings z
sıch selt einıgen Onaten In der ehemals deutschen olo- die Hältte der Bevölkerung dieses dünnbesiedelten Lan-
Nn1ıe (bıs ZUuU Weltkrieg) mehr verändert als INn Jahrzehn- des (insgesamt I Miı0.) ebt Der Rückzug der Kolonial-
ten UVO Das, W as VOT einem Jahr noch kaum jemand tfür macht Südafrıka 4U S diesem Terriıtoriıum erfolgt somıt
möglıch gehalten hätte, 1St. eingetreten: Der Unabhängig- auch nıcht aus dem Eıngeständnıis eıner Niederlage g..
keitsprozefß Namıbiıas hat miıt dem Aprıl 1989 begon- genüber eıner gleichsam unbezwingbaren Befreiungsbe-
NECN, dıe Loslösung des Terriıtoriums “O  < der Republık WECSUNg heraus, sondern 1sSt eher Produkt e1INnNeSs ınternati0-
Südafrıka, die nach dem Weltkrieg versucht hatte, Süd- nal gestenerten polıtischen und milıtarischen Kräftearrange-


